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es ihnen zum voraus , willigen ſie nicht ein , neh⸗

men ſie ihre Tochter nicht zuruͤck, ſo werde ich ſie

ſo mißhandeln —

Hausvater . ( halb aufgebracht . ) Herr , dafuͤr

werde ich ſie ſchon ſicher zu ſtellen wiſſen . [ Gehn

ſie , ſie ſind außer ſich ; ſetzen ſie ſich in eine Ver⸗

faſſung , daß ein Mann mit ihnen reden kann .

Monheim . Gut , ich gehe ; aber noch einmal

ſage ich es ihnen , wenn ihnen ihre Tochter lieb iſt⸗

ſo trennen ſie ſie von mir . ( ab . )

Pierter Aüfteitt

Der Sausvater öfnet die Thuͤre des Kabi⸗

mets , und ruft .

Hausvater . Sophie !

Sophie . ( koͤmmt heraus in Thraͤnen ) Sind ſie

da , mein Vater ?

Sausvater . Ja , mein Kind ; aber was haſt

du mit deinem Manne ? ich bin recht unzufrieden .
Sophie . Weiß ich es ? und kann ich dafuͤr —

Hausvater . Doch , es iſt faſt immer mit die

Schuld des Weibes , wenn uneinige Ehen ſind .

Sophie . Beſter Vater , ich weiß mich in nichts

ſchuldig . Seitdem ich ihm gleichgültig geworden

bin , er allerwaͤrts ſein Vergnuͤgen, nur bei mir
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nicht ſuchte , erkaltete freilich auch ich gegen ihn ;

aber nie ließ ich es gegen ihn an 8 hem Be⸗

tragen fehlen . Wir blieben auf einen zwar kalten ,

aber anſtaͤndigen Fuß , bis auf heute , da er mit

wüthender Gedehrde herein kömmt , und mir von

Scheidung ſpricht .

Sausvater . Wie begegneteſt du ihm ?

Sophie . Freilich ward ich auch ungeduldig .

Hausvater . Was denkſt du nun zu thun ?

Sophie . Mich in ihre Arme zu werſen , und ſie

zu bitten , mich aus den Haͤnden des Tyrannen zu

befreien .

Zausvater . Auch du wollteſt dich alſo von

ihm ſcheiden ?

Sophie . Gerne , gerne .

Sausvater . Und mir den traurigen Gedanken

laſſen , daß ich eine unglückliche Ehe geſtiftet oder

vielmehr zugelaſſen habe ; dich als einen be ſtandigen

Vorwurf unter meinen Augen ſehen muͤſſe .

Sophie . Was ſoll ich aber anfangen ?

Sausvater . Seh ' n , was Nachgiebigkeit ver⸗

mag !

Sophie . So ſollte ich mich erniedrigen ?

Hausvater . Die Frau , die ihren Mann wie⸗

örige Ordnung bringt , erniedrigt ſich

niemals .
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Sophie . Was wird es aber helfen !

Hausvater . Wenn der erſte Sturm vorüͤber

iſt , und du bezeugſt Reue uͤber deine vorige Unge⸗

duld , und du giebſt gute Worte — — — o ! So⸗

phie , die Schmeicheleien des Weibes koͤnnten einen

Tyger beſaͤnftigen. Willſt du das thun / mein Kind ?

Sophie . Was thun die Kinder eines ſolchen

Vaters nicht , um ihm zu gehorchen .

Hausvater . Cumarmt ſie . ) Verſuch es , meine

Liebe ! bringe deinen Mann wieder zur Vernunft ,

und ich will dir dann helfen ihn darinn zu erhalten .

Sey getroſt : Pfade mit Roſen beſaͤet , ſind des Men⸗

ſchen Weg ohnedem nicht .

Sophie . Alles , liebſter Vater , alles . Karl

war auch hier , er hat mir geſagt , ich ſollte ihn

rufen laſſen , wenn ſie da waͤren.

Hausvater . Thue das .

Sophie . ( läutet , es koͤmmt ein Bedienter . ) Graf

Karl moͤchte herunter kommen . ( Bedienter ab . )

Hausvater . Ich habe dir wollen gute Nach —

richten bringen , und da bin ich ſo unangenehm un⸗

terbrochen worden .

Sophie . Verzeihen ſie — — —

Hausvater . Laß nur gut ſeyn ; kannſt auch nicht

davor ; es wird ſchon beſſer gehen . Nun die gute

Nachrichten ſind , daß ich bei Hofe war , von unſrem
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Herrn aͤuſſerſt gnaͤdig empfangen wurde , und fuͤr

meinem juͤngſten Sohn eine Majorsſtelle , und fuͤr

Karln eine Rathsſtelle erhalten habe ; und der Fuͤrſt

gab es mir mit einer Art , die ich nie vergeſſen

werde ; denn ſiehſt du , ein Geſchenk gewinnt doch

nur ſeinen Werth , durch das Betragen des Ge⸗

benden .

Sophie . Wie Karl ſich freuen wird , ſeinem

thaͤtigen Geiſt einmal eine beſtimmte Beſchaͤftigung
zu wiſſen .

Hausvater . Und Ferdinand , daß er itzt zwei

Epaulets bekoͤmmt .

Sophie . Wo er ſeyn mag ? ich habe ihn lang
nicht geſehn .

Hausvater . Er wird vermuthlich beim Exer⸗

cieren ſeyn . Noch eins ; ſag mir einmal , was iſt

denn das mit Karl und einem hieſigen Buͤrgermaͤd⸗

chen ?

Sophie . Eine Sache , die Karln vielen Kum⸗

mer macht ; er iſt wirklich verliebt .

Hausvater . Da bedaure ich ihn , denn ich ſehe

es für ein wahres Ungluͤck an , wenn man in ein

Maͤdchen verliebt wird , die von einem Stand iſt ,
daß man ſich nicht mit ihr verbinden kann . Aber

was iſt das fuͤr ein Maͤdchen ?
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Sophie . Ohnerachtet ich ſeine Vertraute war ,

habe ich doch erſt ſeit einigen Tagen erfahren , daß

es eines gewiſſen Mahlers Wermann Tochter ſehe .

Sausvater . Ich habe nichts von dem Wer⸗

mann gehöͤrt : was Wunders aber auch/ daß teut⸗

ſche Kuͤnſtler unbekannt bleiben ; wer fraͤgt darnach

wenn ſie anders nicht Marktſchreier ſind ?

Sophie . Karl hat mir ſchon verſprochen , daß

er von dem Maͤdchen ablaſſen wolle .

Sausvater . Daß er das Maͤdchen nicht hei⸗

rathet , dafuͤr ſtehe ich.

Sophie . Freilich iſt er in der Liebe ſchwaͤr⸗

meriſch .

Sausvater . Thut nichts ; ſein Stolz iſt mir

der ſicherſte Buͤrge dafuͤr. Ueberhaupt iſts nicht

der Muͤhe werth , daß man von einer ſo gewoͤhn⸗

lichen Ausſchweifung eines Juͤnglings viel rede .

Sophie . Neben dem hat Amaldi Abſichten

auf ihn , die er bemerkt hat , und denen er nicht

entgegen iſt ; aber da koͤmmt er .
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